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4.  Sonntag vor  der  Passionszei t  

Briefgottesdienst zum 4. Sonntag vor der Passionszeit 
 
Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. 
Amen. 

Liebe Gemeinde!  

Kommt her und seht an die Werke Gottes, der so wunderbar ist in seinem 
Tun an den Menschenkindern.  

Dieses Psalm-Wort lädt uns ein zum Staunen über Gottes Wirken. 

In seiner Hand sind alle Kräfte und Gewalten. So loben wir die Herrlichkeit 
Gottes, die uns leben lässt. 

 

 

Eingangslied: 71, 1 + 6  O König aller Ehren 

 

1) O König aller Ehren, 

Herr Jesu, Davids Sohn, 

dein Reich soll ewig währen, 

im Himmel ist dein Thron; 

hilf, dass allhier auf Erden 

den Menschen weit und breit 

dein Reich bekannt mög werden 

zur Seelen Seligkeit. 

 

6) Du wollst in mir entzünden 

dein Wort, den schönen Stern, 

dass falsche Lehr und Sünden 

sein meinem Herzen fern. 

Hilf, dass ich dich erkenne 

und mit der Christenheit 

dich meinen König nenne 

jetzt und in Ewigkeit. 
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Psalm 107,1-2.23-32 

1Danket dem HERRN; denn er ist freundlich, 

und seine Güte währet ewiglich. 

2So sollen sagen, die erlöst sind durch den HERRN, 

die er aus der Not erlöst hat, 

23Die mit Schiffen auf dem Meere fuhren 

und trieben ihren Handel auf großen Wassern, 

24die des HERRN Werke erfahren haben 

und seine Wunder auf dem Meer, 

25wenn er sprach und einen Sturmwind erregte, 

der die Wellen erhob, 

26und sie gen Himmel fuhren und in den Abgrund sanken, 

dass ihre Seele vor Angst verzagte, 

27dass sie taumelten und wankten wie ein Trunkener 

und wussten keinen Rat mehr, 

28die dann zum HERRN schrien in ihrer Not 

und er führte sie aus ihren Ängsten 

29und stillte das Ungewitter, 

dass die Wellen sich legten 

30und sie froh wurden, dass es still geworden war 

und er sie zum erwünschten Lande brachte: 

31Die sollen dem HERRN danken für seine Güte 

und für seine Wunder, 

die er an den Menschenkindern tut, 

32und ihn in der Gemeinde preisen 

und bei den Alten rühmen. 
 

Ehre sei dem Vater und dem Sohne und dem Heiligen Geist, 

wie es war im Anfang, jetzt und immerdar und von Ewigkeit zu Ewigkeit. 

Amen 
 

 Gebet des Tages 

Liebender Gott, 
in den Gefahren des Lebens hoffen wir auf dich: 
Stärke uns Leib und Seele, 
damit wir durch deine Hilfe Angst und Sünde überwinden. 
Durch Jesus Christus, deinen lieben Sohn, unsern Herrn, 
der in der Einheit mit dir und dem Heiligen Geist lebt und regiert 
von Ewigkeit zu Ewigkeit.  
Amen 
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Epistel: 2 Korinther 1, 8-11 
 
Wir wollen euch, liebe Brüder, nicht verschweigen die Bedrängnis, die uns 
in der Provinz Asien widerfahren ist, wo wir über die Maßen beschwert 
waren und über unsere Kraft, sodass wir auch am Leben verzagten und es 
bei uns selbst für beschlossen hielten, wir müssten sterben. Das geschah 
aber, damit wir unser Vertrauen nicht auf uns selbst setzten, sondern auf 
Gott, der die Toten auferweckt, der uns aus solcher Todesnot errettet hat 
und erretten wird. Auf ihn hoffen wir, er werde uns auch hinfort erretten. 
Dazu helft auch ihr durch eure Fürbitte für uns, damit unsertwegen für die 
Gabe, die uns gegeben ist, durch viele Personen viel Dank dargebracht 
werde. 
 
Ehre sei dir Herr, lob sei dir Christus 
 
Glaubensbekenntnis: 
 
Ich glaube an Gott, 
den Vater, den Allmächtigen, 
den Schöpfer des Himmels und der Erde, 
und an Jesus Christus, 
seinen eingeborenen Sohn, unsern Herrn, 
empfangen durch den Heiligen Geist, 
geboren von der Jungfrau Maria, 
gelitten unter Pontius Pilatus, 
gekreuzigt, gestorben und begraben, 
hinabgestiegen in das Reich des Todes, 
am dritten Tage auferstanden von den Toten, 
aufgefahren in den Himmel; 
er sitzt zur Rechten Gottes, 
des allmächtigen Vaters; 
von dort wird er kommen, 
zu richten die Lebenden und die Toten. 
Ich glaube an den Heiligen Geist, 
die heilige christliche Kirche, 
Gemeinschaft der Heiligen, 
Vergebung der Sünden, 
Auferstehung der Toten 
und das ewige Leben.  Amen. 
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Wochenlied: 244,  1 – 3  Wach auf, wach auf, ‘s ist hohe Zeit 

 

1) Wach auf, wach auf, 's ist hohe Zeit, 

Christ, sei mit deiner Hilf nicht weit! 

Das wütend ungestüme Meer 

läuft an mit Macht und drängt uns sehr. 

 

2) Hilfst du nicht bald, so ist's geschehn, 

zugrund wir müssen eilends gehn. 

Bedroh der Wellen wild Gebrüll, 

so legt es sich und wird ganz still. 

 

3) Ach Herr, um deines Namens Ehr 

halt uns im Fried bei deiner Lehr; 

gib deiner Kirche gute Ruh, 

Gesundheit und Gedeihn dazu. 

 

 

Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus und die Liebe Gottes und die 
Gemeinschaft des heiligen Geistes sei mit euch allen. AMEN 

 
Predigttext: Matthäus 14, 22-33 
22 Und alsbald drängte Jesus die Jünger, in das Boot zu steigen und vor 
ihm ans andere Ufer zu fahren, bis er das Volk gehen ließe. 23 Und als er 
das Volk hatte gehen lassen, stieg er auf einen Berg, um für sich zu sein 
und zu beten. Und am Abend war er dort allein. 24 Das Boot aber war schon 
weit vom Land entfernt und kam in Not durch die Wellen; denn der Wind 
stand ihm entgegen. 25 Aber in der vierten Nachtwache kam Jesus zu ihnen 
und ging auf dem Meer. 26 Und da ihn die Jünger sahen auf dem Meer 
gehen, erschraken sie und riefen: Es ist ein Gespenst!, und schrien vor 
Furcht. 27 Aber sogleich redete Jesus mit ihnen und sprach: Seid getrost, 
ich bin's; fürchtet euch nicht! 28 Petrus aber antwortete ihm und sprach: 
Herr, bist du es, so befiehl mir, zu dir zu kommen auf dem Wasser. 29 Und er 
sprach: Komm her! Und Petrus stieg aus dem Boot und ging auf dem 
Wasser und kam auf Jesus zu. 30 Als er aber den starken Wind sah, 
erschrak er und begann zu sinken und schrie: Herr, rette mich!  
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31 Jesus aber streckte sogleich die Hand aus und ergriff ihn und sprach zu 
ihm: Du Kleingläubiger, warum hast du gezweifelt? 32 Und sie stiegen in 
das Boot und der Wind legte sich. 33 Die aber im Boot waren, fielen vor ihm 
nieder und sprachen: Du bist wahrhaftig Gottes Sohn! 
 
Herr, segne unser Reden und Hören durch deinen Heiligen Geist. Amen. 
 
Liebe Gemeinde! 
Und alsbald drängte Jesus seine Jünger, in das Boot zu steigen und vor ihm 
hinüberzufahren, bis er das Volk gehen ließe. Und als er das Volk hatte 
gehen lassen, stieg er allein auf einen Berg, um zu beten. Und am Abend 
war er dort allein. 
 
Abstand nehmen, sich herauslösen aus dem Betrieb. Allein sein. In die Stille 
gehen. Für eine Zeit am Morgen oder am Abend. Wer bräuchte das nicht?! 
Jesus braucht es offensichtlich. Jesus ist so belegt, er muss die Zeit fürs 
Alleinsein mit Gott regelrecht frei räumen. So sehen wir ihn. So zeigt ihn uns 
das Evangelium hin und wieder, und auch hier: Jesus braucht Zeit und 
Stille, um zurückschauen auf das Vergangene. Um zu verarbeiten, was 
gewesen ist. Oder um sich vorzubereiten auf das, was kommt. Im Gespräch 
mit Gott.  
 
Dieses Alleinsein Jesu wird besonders betont: Er schickt die Jünger „über’n 
See“. Er lässt das Volk gehen. Er steigt allein auf einen Berg. Und am Abend 
ist er dort allein, um zu beten. Die Stille des Berges macht es möglich, dass 
er Gott hört.  
 
Das Beten braucht zuweilen dieses Alleinsein. Oder besser: Diese 
Zweisamkeit des Herzens mit Gott. Das ist nicht immer so. Wir beten auch 
viel gemeinsam: wenn wir Psalmen singen, wenn wir Fürbitte halten, wenn 
wir das Vaterunser beten. In manchen Gemeinden oder Gruppe auch im 
freien Gebet. Wir brauchen auch immer wieder andere, die uns mitnehmen 
ins Gebet. Gerade wenn uns die Worte fehlen oder wenn unser Herz müde 
ist zum Beten, ist es gut, wenn andere da sind, wenn wir den Anschluss 
finden an eine Gemeinschaft der Betenden: im Gottesdienst oder während 
einer Freizeit. Aber dann braucht es eben auch dieses Alleinsein zum Beten: 
Zeiten der Stille für Gott, mit Gott, am Morgen oder am Abend. Die Stille zum 
Hören auf Gott. Manche finden auch einen Tag im Monat oder eine Woche 
im Jahr dafür hilfreich. 
  
Lassen wir Jesus also allein auf dem Berg im Gebet. Bei nächster 
Gelegenheit werden wir ihm in die Stille folgen, ins Gespräch mit Gott, in 
unsere Stille, in unser Gespräch mit Gott. Jetzt aber schauen wir, was in 
unserer Geschichte aus den Jüngern geworden ist. 
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Und das Boot war schon weit vom Land entfernt und kam in Not durch die 
Wellen; denn der Wind stand ihm entgegen. Aber in der vierten Nachtwache 
kam Jesus zu ihnen und ging auf dem See. Und als ihn die Jünger sahen auf 
dem See gehen, erschraken sie und riefen: Es ist ein Gespenst! und schrien 
vor Furcht.  
 
Eine Nacht lang rudern sie. Stundenlang schweigend kämpfen sie gegen die 
Wellen. Verbissen und verzweifelt, als ob es um ihr Leben ginge. Und dann 
diese frühen Morgenstunden, wenn die Ängste übermächtig werden.  
 
Die „vierte Nachtwache“, die Stunden zwischen Drei und Sechs, das ist die 
Zeit des Fiebers, die Zeit des Todeskampfes, aber auch die Zeit der 
Alpträume und der Angstphantasien. Da ist kein klarer Gedanke im Kopf 
mehr, nur ein Gewirr von wüsten Bildern und Schreckensszenarien. Die 
kennt so mancher von uns auch. Zu beunruhigt, um sich dem Schlaf 
überlassen zu können. Zu schwach und zu kraftlos, um richtig wach zu sein 
und der Wirklichkeit ins Auge zu sehen. So liegt man da. Da baut sich etwas 
auf: ein Gespenst. Ein „Phantasma“, wie es im Urtext unserer Geschichte 
heißt. Eine groteske Verzerrung der Realitäten in der Phantasie.  
 
Nicht der Wind macht den Jüngern Angst. Gegen den könnten sie arbeiten. 
Die Situation ist zwar hart, aber bewältigbar. Nein, das „Phantasma“ macht 
ihnen Angst. Woher kommt so etwas? Woher nimmt so etwas seine 
unheimliche Kraft? „Sie schrien vor Furcht.“ Ein unheimliches Wechselspiel 
von realer Bedrohung und eingebildeten Projektionen, von wirklichen 
Anstrengungen, Kämpfen, Herausforderungen und der eingebildeten Sorge, 
all dem nicht gewachsen zu sein. Und da werden Menschen von lähmender 
Panik erfasst. Das Herz schreit vor Furcht. 
 
„Die so genannten Tatsachen sind eigentlich auf irgendeine Weise immer zu 
bewältigen“, schreibt Dietrich Bonhoeffer aus dem Tegeler Gefängnis an 
seinen Freund Eberhard Bethge. Er erlebt die Panik der Gefangenen in ihren 
Zellen, wenn die Brandbomben auf Berlin niederprasseln. Die so genannten 
Tatsachen sind immer auf irgendeine Weise zu bewältigen. Es ist ein 
Gespinst aus Bedrohungen, Sorgen, Ängsten, Phantasien, das einen in 
Panik versetzt. 
 
Das erfahren die Jünger im Boot. Sie sehen etwas, aber sie vermögen es 
nicht zu erkennen. Sie sind in Panik. 
 
Aber sogleich redete Jesus mit ihnen und sprach: Seid getrost, ich bin's; 
fürchtet euch nicht!  
 



   

 7 

4.  Sonntag vor  der  Passionszei t  

Aus diesem Gespinst tritt ER als der Herr hervor. Mit einem Wort, mit einem 
Zuspruch gibt er sich zu erkennen. An seinem Wort, nicht an seiner Gestalt 
wird er erkannt. Wir merken schon: logisch ist an dieser Geschichte gar 
nichts. Hatte er die Jünger nicht vorausgeschickt über den See? Hatte er 
sich nicht in die Einsamkeit des Berges zurückgezogen, um zu beten? Wozu 
kommt er jetzt? – Er erscheint. Er geht auf dem See. Er kann, was nur der 
Schöpfer selber kann, der Himmel und Erde, Land und Meer und alles 
geschaffen hat. Das ist es, dazu kommt er jetzt: Er erscheint den Seinen als 
der, der eins ist mit Gott. Ganz und gar. Und das sagt auch sein Wort: „Seid 
getrost. Ich bin’s. Fürchtet euch nicht.“  
 
Es ist wie eine Erinnerung an das Wort des Herrn zu Mose am Sinai: „Ich 
bin, der ich bin.“ Und es ist also ob er hier schon mal vorwegnimmt, was er 
auf dem Berg in Galiläa als Auferstandener zu den Jüngern spricht: „Siehe, 
ich bin bei euch alle Tage, bis an der Welt Ende!“ So spricht er kraftvoll und 
klärend in ihre Panik hinein. So erscheint er, tritt er hervor aus dem 
Gespinst von Bedrohungen, Sorgen, Ängsten und Phantasie: „Seid getrost. 
Ich bin’s. Fürchtet euch nicht.“ 
 
Könnte es damit nicht gut sein? Hätte es nicht genügt zu vermerken, dass er 
zu ihnen ins Boot trat, dass das Unwetter sich legte und sie am Morgen das 
andere Ufer erreichten? – Wie froh wäre mancher, wenn er das erleben 
könnte! Ja, wie froh ist mancher, der die Geschichte bis hierher erlebt! Das 
Herz wird getröstet, die Panik legt sich, die Gedanken werden klarer, es 
kann einer den Fuß auf den festen Boden des kommenden Tages setzten, 
wenn Gott selbst in das verwirrende Zwielicht der Ängste und Sorgen sein 
morgenklares Wort spricht: Sei getrost! Ich bin’s. Ich bin bei dir. Fürchte 
dich nicht! Aus allen Irrungen und Phantasmen Ihn hervortreten zu sehen, in 
der schlimmsten Verwirrung und Panik Ihn zu erfahren als die wirklich 
tröstende, klärende Wahrheit, das ist schon viel. 
 
Petrus aber antwortete ihm und sprach: Herr, bist du es, so befiehl mir, zu 
dir zu kommen auf dem Wasser. Und er sprach: Komm her! Und Petrus stieg 
aus dem Boot und ging auf dem Wasser und kam auf Jesus zu. Als er aber 
den starken Wind sah, erschrak er und begann zu sinken und schrie: Herr, 
hilf mir! Jesus aber streckte sogleich die Hand aus und ergriff ihn und 
sprach zu ihm: Du Kleingläubiger, warum hast du gezweifelt? 
 
Wie gesagt: Hätte die Erfahrung Seiner tröstenden Gegenwart, das Hören 
Seines klärenden Wortes nicht genügt? Das wäre doch schon viel. Petrus 
aber will mehr. Petrus will teilhaben an dem, was Jesus im völligen Einssein 
mit Gott, dem Vater, dem Schöpfer, vermag. Freilich nicht aus eigener Kraft. 
Nein. „Befiehl mir“. Auf dein Wort hin! Wenn Er sein vollmächtiges Wort 
spricht, muss es gehen.  
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Wir begreifen: Petrus ist nicht verrückt. Er ist nicht so vermessen, es dem 
Herrn einfach nachtun zu wollen, nach dem Motto: Was der kann, kann ich 
auch. So ein kleines artistisches Kunststückchen, um vielleicht seine 
Führungsrolle im Jüngerkreis zu untermauern. Nein, teilzuhaben am 
Einssein Jesu mit Gott, des Sohnes mit dem Vater, das mag wohl der tiefste 
Wunsch des Petrus sein. Und nur auf sein Wort hin will er es wagen: „Herr, 
bist du es, so befiehl mir, zu dir zu kommen auf dem Wasser.“ 
 
Und wieder sind wir bei uns. Wie können wir überhaupt den Fuß aufs 
Wasser setzten? Wie können wir überhaupt so ein fremdes, unsicheres 
Element betreten, von dem wir doch sicher wissen: es trägt nicht? Eine 
Aufgabe, zu der wir gefordert sind. Ein Lebensgelände, das wir noch nicht 
kennen. Etwas, wovon nach menschlichem Ermessen nur eines sicher ist: 
wir werden untergehen. Wir haben von uns aus nicht das Vermögen, uns 
oben zu halten. Wenn überhaupt, dann nur auf Sein Wort hin. „Befiel mir, zu 
dir zu kommen.“ 
 
Und dann geht Petrus auf den Herrn zu. Aber offensichtlich nur, solange der 
Blickkontakt zu Ihm hält. In dem Augenblick, als er das Bedrohliche rundum 
wahrnimmt, den Wind und die Wellen, beginnt er zu sinken. Und es ist nur 
die rettende Hand des Herrn, die ihn ergreift und vor dem Untergang 
bewahrt. 
So sehen wir ihn nun, Petrus, den Fels, darauf der Herr seine Kirche 
gründen will. Er sackt ab wie ein Stein, wenn er nicht im Blickkontakt bleibt 
mit dem Herrn. Er würde untergehen, wäre da nicht die rettende Hand des 
Herrn, die ihn ergreift. Das ist gar kein spöttischer, überheblicher Blick auf 
Petrus. Nicht anders geht es dem Herrn wohl mit uns, wenn er mit uns sein 
Reich, seine Kirche, seine Welt bauen will: Nur auf sein Wort hin können wir 
das Element betreten, das uns nicht trägt: Befiehl, dass wir zu dir kommen. 
Nur im Blickkontakt mit ihm können wir gehen. Und nur Seine Hand ist es, 
die uns hält, wenn wir sinken. 
 
Und sie traten in das Boot, und der Wind legte sich. Die aber im Boot waren, 
fielen vor ihm nieder und sprachen: Du bist wahrhaftig Gottes Sohn! 
 
Das bleibt. Wer ihn so erfährt, der kann nicht anders als staunen und 
bekennen und anbeten: Du bist wahrhaftig Gottes Sohn. 
 
Uns bleiben vier kostbare Einsichten aus diesem Evangelium: eine 
Erkenntnis, eine Warnung, eine Zuversicht, und eine Hoffnung. 
 
Die Erkenntnis: Nur auf Sein Wort hin können wir Lebensgegenden betreten, 
von denen wir wissen: sie tragen nicht. Nur im Blickkontakt mit ihm werden 
wir nicht versinken. 
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Die Warnung: sie steht dicht daneben: Es ist nicht gut, sich mit dem Herrn 
zu verwechseln und meinen zu können, was nur er vermag. 
 

Die Hoffnung: Möge er uns immer wieder entgegenkommen. Möge er unsere 
Gespinste und Angstphantasien auseinander treiben mit seinem klaren 
Wort: Seid getrost, ich bin’s, fürchtet euch nicht. 
 

Und die Zuversicht: Er ist es, der uns hält, wenn wir sinken. 
Amen. 
 

Der Friede Gottes, der höher ist als alle Vernunft, 
bewahre eure Herzen und Sinne in Christus Jesus. Amen 
 
Predigtlied: 361,  1, 2, 11, 12   Befiehl du deine Wege 
 

1) Befiehl du deine Wege 
und was dein Herze kränkt 
der allertreusten Pflege 
des, der den Himmel lenkt. 
Der Wolken, Luft und Winden 
gibt Wege, Lauf und Bahn 
der wird auch Wege finden, 
da dein Fuß gehen kann. 
 

2) Dem Herren musst du trauen, 
wenn dir's soll wohlergehn; 
auf sein Werk musst du schauen, 
wenn dein Werk soll bestehn. 
Mit Sorgen und mit Grämen 
und mit selbsteigner Pein 
lässt Gott sich gar nichts nehmen: 
es muss erbeten sein. 
 

11) Wohl dir, du Kind der Treue! 
Du hast und trägst davon 
mit Ruhm und Dankgeschreie 
den Sieg und Ehrenkron; 
Gott gibt dir selbst die Palmen 
in deine rechte Hand, 
und du singst Freudenpsalmen 
dem, der dein Leid gewandt. 
 
12) Mach End, o Herr, mach Ende 
mit aller unsrer Not; 
stärk unsre Füß und Hände 
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und lass bis in den Tod 
und allzeit deiner Pflege 
und Treu empfohlen sein, 
so gehen unsre Wege 
gewiss zum Himmel ein. 
 
Abkündigungen: 
Wir danken für alle Gaben der vergangenen Woche: 
In Thierstein: 
Klingelbeutel                47,96 € 
Opferstock                    25,40 € 
 

Spenden: 
Kapelle Neuhaus          50 € 
Neue Glocken             100 € 
Brot für die Welt           50 € 
Kirche                          100 € 
 

In Höchstädt: 
Einlagen bei der Beerdigung   Kirche 127,20 €  u. am Friedhof 45,10 € 
Spende für den Briefgottesdienst         50 €  
Spende für die Kirche                    60 € und  50 € 
Einlagen am Sonntag                    142 € 
 

Gott segne die Geberinnen und Geber und die Verwendung aller Gaben. 
 
Fürbittengebet :    
 

Barmherziger Gott, 
du sorgst für uns wie ein guter Vater; 
wie eine liebende Mutter nimmst du dich unser an. 
Wir bitten dich: 
Für alle, die das Evangelium weitergeben: 
Gib ihnen Mut und Vertrauen. 
Für alle, die wegen ihres Glaubens verfolgt werden: 
Schenke ihnen deine Nähe und Hilfe. 
Für alle, die Verantwortung tragen für das Wohl der Menschen: Steh ihnen 
zur Seite, wenn sie sich für Gerechtigkeit und Frieden einsetzen. 
Für alle, die unterzugehen drohen in Angst und Sorgen: 
Komm du ihnen zu Hilfe. 
Für uns selber bitten wir dich: 
Lass uns in aller Unruhe Ruhe finden bei dir. 
Um all das bitten wir dich durch unseren Herrn Jesus Christus, deinen 
Sohn. 
Amen. 
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Vater unser im Himmel 
Geheiligt werde dein Name. 
Dein Reich komme. 
Dein Wille geschehe, 
wie im Himmel, so auf Erden. 
Unser tägliches Brot gib uns heute. 
Und vergib uns unsere Schuld, 
wie auch wir vergeben unsern Schuldigern. 
Und führe uns nicht in Versuchung, 
sondern erlöse uns von dem Bösen. 
Denn dein ist das Reich 
und die Kraft und die Herrlichkeit 
in Ewigkeit.  
Amen 
 
 
Der Wochenspruch: 
 
Kommt her und sehet an die Werke Gottes,  

der so wunderbar ist in seinem Tun an den Menschenkindern.  

Psalm 66,5 

 

Dietrich Bonhoeffer schreibt: 

Ich glaube, daß Gott uns in jeder Notlage soviel Widerstandskraft geben will, 
wie wir brauchen. Aber er gibt sie nicht im voraus, damit wir uns nicht auf 
uns selbst, sondern auf ihn verlassen. 

 
So geht mit diesem Wort in diese Tage mit dem Segen des Herrn: 
 
Der HERR segne dich und behüte dich;  
der HERR lasse sein Angesicht leuchten über dir und sei dir gnädig;  
der HERR hebe sein Angesicht über dich und gebe dir Frieden. 
Amen 
 
 
Seien Sie alle herzlichst gegrüßt und bleiben Sie gesund! 
 
 Ihr Hans-Dieter Schröter 
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